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486 SKartin ©reif: 3n ben SBoralpen. — ©raft ©fcfjmarm: Slug meinem afnïanifdijen ©ïiggenôudj.

item Son pingu. ©r trat auf fie gu. ©r legte bie

ipanb auf ipre ©pultet. iftocp einmal quoll bie

Seibenfdgaft für fie in itjm auf,
©ie fafj gang ftitt, ben 23tid auf bent ®inbe,

mit ber einen Ipanb feine Heilten ginger, bie

gu einem gäitftcpen gebaïïf maren, löfenb.
„9Ibe, ©enti," fagte ©eni.
„2Ibe, ©imager, ©ute geit!" gpre Sraitrig»

feit läutete in ben SBorten.
©r entfernte fiep, optte bafj fie einanber ttod)

bie tpanb gereicht pätien. gpnt mar guntut toie
einem, ber feine Stiftung meifp ©r gab fid)
nidjt genau Sïecpenfcpaft. gnocenta mar ipnt
frember gemorben. SBar e§ bag feltfame Slltern,
bag über fie ergangen? SBar eg ba» miber[tanbg=
tofe ©rleiben, bent fie fid) ergeben patte? ©r
tierlieff fie unb ben Ort mit bent ®efiit)l: SSenn
bu nur fort bift! SBettn bu nur nicpi mieber gu
fommen braud)teft! Slber er t>atte aud) feine
redite greube an feinem näd)ften Qiel,

Sllê er auf bie ©traffe font, fdïj er am £aufe
oben gonag fielen unb füllte, bafg er ipn er=

fannt patte. Sie ©aile ftieg il)m. SIber eg über»

lief iljn attd) ein nterfmitrbigeg ©efüfjl ber @r=

martung, faft einer leisten föeforgnig. Sßag

mirb er nocp tun? backte er.
gnocenta faf; ant @ee. ©ie prie, mie©enig

©cpritte berflangen. gmei Sränen fingen an
it)ren Sibern unb tropften langfant in ipren
©cpofj. ©ine fiel auf beg ®inbeg ipaitb, unb fie
mifcpte fie paftig fort, erfcproden bag gäuftlein
in iîjrett gingern märmenb. ÜRun mar ©eni
attd) fort, badjte fie. 3îun îjatte fie feinen tnepr!
Su paft ipnen Ungtüd gebraut, bad)te fie mei»

ter. Unb bann fragte fie fid), ob fie nun fo Oer»

flogen bleiben merbe — big an ipr ©nbe? —
23ig an ipr ©nbe?

©ie füplte fiep ntübe. Sag innerlidje grieren
mürbe ftärfer, fo peifj bie ©onne auf ifjren
3tüden brannte. @g trieb fie peint.

©ie napm ben Knaben, ftieg aug betn 93oot

unb menbete fitd) itt bie SBiefen. gpre güpe ma»

ren ferner, alg Hebten bie ©of)Ien am ©rbreid)
beg ÇjSfabeë.

Oben ant £aufe ftanb gonag nod) immer.
Sag 33Iut fam ipr. ©icper patte er fcpon bage»

'ftanben, alg ©eni — SIber bann fcpritt fie ruf)ig
meiter. ©ie mar fiep feineg Unrecptg mepr be=

mufjt.
gona§ trat in ben ©tall, lange bebor fie in»

£iauë pinauf fam. ©o mitp er ipr immer au»,
©ie munberte fid), bafg er fie nod) an feinem
Sifcp litt.

(gortfepung folgt.)

5n ben Q3oraIpen.
Serben atlermegen Sügelroärts gericptet

Sedten bas ©eftlb, 3iept ber ©trafce Sauf,
fRaufcpenb ftürmt entgegen ÏBo ber Samt fiep lieptef,

©epon bie Sßelle rotlb. Steigen 23erge auf.
SKartin ©reif.

2Ius meinem afrifcanifeben 6ht33enbud).
gtoei ©table am SReer (Oratt ttnb 2IIicante).

SSon ©rnft ©fdjmattri.
hieben SHgier fpielt Oran bie größte fftotle

im Seben SCIgerienê. Ser rege Ipanbel pat bie

Sfüftenftabt grofj gemaept. Sie mäcptigen ffteipeit
bon gäffern, bie ein auggebepnteg SIreal beg

£>afeng bebeden, laffen fofort erfennen, baf)
bon pier aug biet 2Bein natp ©uropa manbert.
©ê ift ein befömmlicper Sropfen, ein guter
2anbmein, ber ben breiteften ©epiepten bient
unb gu billigem ißreig auigefepenft mirb. gm
Sanbe brin, bom SReere abgemattbt, bepnen fiep

bie Kulturen unb bebeden riefige gläcpen.
Ser grembe mei§, baff er in Oran niept

au^ergemöpnlitpe Singe finbet. îîiipt ber ®unft
guliebe fontmt er pierper, auep niipt, um etpno=

grappiftpe ©ntbedungen gu maepen. SRan merft
gar balb, ba^ ber europäifepe Son übertoiegt.
Sag ©trafeenbilb ift nippt ntepr fo bunt, bie ein=

geborenen SIraber treten gurüd. ©ie paben fid)
in ein ipnen befottberg gugemiefeneg giertet gu=

rücfgegogen, mäprenb in ben fepönen $aupt=
ftra^eit ber frangöfifepe Kaufmann unb bie ele=

gante SBelt fiep 3tenbeg=boug geben. Unb ein an»
bereg ©tentent tauept pier auf, bag mit ber ©e=

fd)iepte unb ßage ber ©tabt in engem gufant»
menpang ftept: Spanien! ©panifepe ©praepe,
fpanifd)e Sppen. gn ber Sat, mir finb ber ibe=

rifepen ^albinfel napegerüdt. @g gab Qeiten,
ba ber ©panier pier fein ©gepter fepmang. gm

486 Martin Greif: In den Voralpen. — Ernst Eschmann: Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.

nem Ton hinzu. Er trat auf sie zu. Er legte die

Hand auf ihre Schulter. Noch einmal quoll die

Leidenschaft für sie in ihm auf.
Sie faß ganz still, den Blick auf dem Kinde,

mit der einen Hand seine kleinen Finger, die

zu einem Fäustchen geballt waren, lösend.
„Ade. Centi," sagte Geni.
„Ade, Schwager. Gute Zeit!" Ihre Traurig-

keit läutete in den Worten.
Er entfernte sich, ohne daß sie einander noch

die Hand gereicht hätten. Ihm war zumut wie
einem, der keine Richtung weiß. Er gab sich

nicht genau Rechenschaft. Jnocenta war ihm
fremder geworden. War es das seltsame Altern,
das über sie ergangen? War es das Widerstands-
lose Erleiden, dem sie sich ergeben hatte? Er
verließ sie und den Ort mit dem Gefühl: Wenn
du nur fort bist! Weun du nur nicht wieder zu
kommen brauchtest! Aber er hatte auch keine

rechte Freude an seinem nächsten Ziel.
Als er auf die Straße kam. sah er am Hause

oben Jonas stehen und fühlte, daß er ihn er-
kannt hatte. Die Galle stieg ihm. Aber es über-
lief ihn auch ein merkwürdiges Gefühl der Er-
Wartung, fast einer leichten Besorgnis. Was
wird er noch tun? dachte er.

Jnocenta saß am See. Sie hörte. wie Genis

Schritte verklangen. Zwei Tränen hingen an
ihren Lidern und tropften langsam in ihren
Schoß. Eine siel auf des Kindes Hand, und sie

wischte sie hastig fort, erschrocken das Fäustlein
in ihren Fingern wärmend. Nun war Geni
auch fort, dachte sie. Nun hatte sie keinen mehr!
Du hast ihnen Unglück gebracht, dachte sie wei-
ter. Und dann fragte sie sich, ob sie nun so ver-
stoßen bleiben werde — bis an ihr Ende? —
Bis an ihr Ende?

Sie fühlte sich müde. Das innerliche Frieren
wurde stärker, so heiß die Sonne auf ihren
Rücken brannte. Es trieb sie heim.

Sie nahm den Knaben, stieg aus dem Boot
und wendete sich in die Wiesen. Ihre Füße wa-

ren schwer, als klebten die Sohlen am Erdreich
des Pfades.

Oben am Hause stand Jonas noch immer.
Das Blut kam ihr. Sicher hatte er schon dage-

standen, als Geni — Aber dann schritt sie ruhig
weiter. Sie war sich keines Unrechts mehr be-

wußt.
Jonas trat in den Stall, lange bevor sie ins

Haus hinauf kam. Sa wich er ihr immer aus.
Sie wunderte sich, daß er sie noch an seinem
Tisch litt.

(Fortsetzung folgt.)

In den Voralpen.
werden allerwegen Sügelwärts gerichtet
Decken das Gefild, Zieht der Straße Lauf,
Rauschend stürmt entgegen Wo der Tann sich lichtet,

Schon die Welle wild. Steigen Berge auf.
Martin Greif.

Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.
Zwei Städte am Meer (Oran und Alicante).

Von Ernst Eschmann.

Neben Algier spielt Oran die größte Rolle
im Leben Algeriens. Der rege Handel hat die

Küstenstadt groß gemacht. Die mächtigen Reihen
von Fässern, die ein ausgedehntes Areal des

Hafens bedecken, lassen sofort erkennen, daß

von hier aus viel Wein nach Europa wandert.
Es ist ein bekömmlicher Tropfen, ein guter
Landwein, der den breitesten Schichten dient
und zu billigem Preis ausgeschenkt wird. Im
Lande drin, vom Meere abgewandt, dehnen sich

die Kulturen und bedecken riesige Flächen.
Der Fremde weiß, daß er in Oran nicht

außergewöhnliche Dinge findet. Nicht der Kunst
zuliebe kommt er hierher, auch nicht, um ethno-

graphische Entdeckungen zu machen. Man merkt

gar bald, daß der europäische Ton überwiegt.
Das Straßenbild ist nicht mehr so bunt, die ein-
geborenen Araber treten zurück. Sie haben sich

in ein ihnen besonders zugewiesenes Viertel zu-
rückgezogen, während in den schönen Haupt-
straßen der französische Kaufmann und die ele-

gante Welt sich Rendez-Vous geben. Und ein an-
deres Element taucht hier auf. das mit der Ge-
schichte und Lage der Stadt in engem Zusam-
menhang steht: Spanien! Spanische Sprache,
spanische Typen. In der Tat, wir sind der ibe-
rischen Halbinsel nahegerückt. Es gab Zeiten,
da der Spanier hier sein Szepter schwang. Im


	In den Voralpen

